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6. PIUS-Länderkonferenz

Knapp 200 Teilnehmerinnen und Teilnehmer trafen sich am 
13. und 14. April 2016 zur sechsten PIUS-Länderkonferenz 
im Dorint Kongresshotel Mannheim, die in diesem Jahr von 
Umwelttechnik BW für das Gastgeberland Baden-Württem-
berg ausgerichtet wurde. 

Der bundesweite Zuspruch zur Konferenz belegt die Not-
wendigkeit, sich auch zukünftig länderübergreifend und 
interdisziplinär zum zentralen Thema Ressourceneffizienz 
auszutauschen.

Was macht die PIUS-Länderkonferenz so besonders? Neben 
dem länderübergreifenden Austausch und Wissenstransfer 
aus den Bundesländern Baden-Württemberg, Hessen, Nord-
rhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz vor allem das Format. 
In den kleinen, praxisnahen Arbeits-Sessions erhalten die 
Teilnehmenden die Chance, eigene Fragen einzubringen und 

mit Gleichgesinnten und Experten in den Dialog zu kommen. 
Lösungen werden miteinander aus den Gesichtspunkten von 
Wirtschaft, Wissenschaft und Politik diskutiert. 

Im Fokus der Plenarvorträge standen dieses Jahr die aktu-
ellen politischen Entwicklungen auf EU- und Landesebene, 
Potenziale im Verarbeitenden Gewerbe, Chancen und Her-
ausforderungen durch neue Technologien sowie Industrie 
4.0 als Schlüssel zur Ressourceneffizienz. 

In den parallelen Sessions wurden in interaktiven Konfe-
renzformaten vier Themen behandelt: Neue Technologien, 
Ressourceneffizienz im Betrieb, Ressourceneffizienz in 
Wertschöpfungsketten und Ökodesign. Ein spezielles 
Programm für  Unternehmer- und Berater machte den Ab-
schluss der diesjährigen PIUS-Länderkonferenz.

Auch das Dorint Kongresshotel Mannheim hat einen Beitrag 
zum Klimaschutz geleistet. Die Speisen und Getränke kamen 
aus der Region und alle CO2-Emissionen, die durch die Pla-
nung und Organisation der PIUS-Länderkonferenz entstan-
den sind, wurden durch ein zertifiziertes und international 
anerkanntes Klimaschutzprojekt in Kapstadt, Südafrika kom- 
pensiert.

Wir danken allen Beteiligten und allen Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern für eine erfolgreiche sechste PIUS-Länderkon-
ferenz und freuen uns bereits jetzt schon auf die kommende 
Konferenz in zwei Jahren.

„Kosten senken, Effizienz steigern, Wettbewerbsvorteile sichern!“
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6. PIUS-Länderkonferenz
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Wo liegen die Potenziale?

Die Suche nach neuen Technologien für  
Ressourceneffizienz: Chancen und Heraus- 
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Ressourceneffizienz-Initiativen  
in Baden-Württemberg

Industrie 4.0 –  
Schlüssel zu Ressourceneffizienz?
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Session 01

Im Impulsvortrag der Session 01 wurden zum einen die 
Ergebnisse des abgeschlossenen Projektes „LernRess (TU 
Darmstadt Lernfabrik: Ressourceneffizienz in der Produktion 
– Pilotprojekt Zerspanungsprozesse)“ und zum anderen die 
neue energieeffiziente ETA-Fabrik der TU Darmstadt, vorge-
stellt. Diese Session wurde vom Fachgebiet Stoffstromma-
nagement und Ressourcenwirtschaft des Instituts IWAR der 
TU Darmstadt gemeinsam mit dem Institut für Produktions-
management, Technologie und Werkzeugmaschinen (PTW) 
veranstaltet. 

Im Projekt LernRess, gefördert aus Mitteln des Landes Hes-
sen und kofinanziert von der Europäischen Union, wurden 
Kenngrößen und Maßnahmen für die betriebliche Praxis zur 
Erhöhung der Ressourceneffizienz, speziell für die spanende 
Bearbeitung, entwickelt. Im Rahmen dieses Projektes ent-
stand ein praxistaugliches Bewertungsschema, womit die 
Ressourceneffizienz von Zerspanungsprozessen bewertet 
werden kann. 

Diese Ergebnisse sind in einem Praxisleitfaden -„Ressour-
ceneffizienz in der Zerspanung“ – zusammengefasst und in 
der Schriftenreihe der Technologielinie Hessen-Umwelttech 
erschienen. 

Neben dem Praxisleitfaden wurden auch Ressourceneffizi-
enzschulungen konzipiert. Das Ziel dieser Schulung ist es, 
über den Leitfaden hinaus ein vertieftes Verständnis für die 
Ermittlung  von Ressourceneffizienzpotenzialen zu erhal-
ten, Messverfahren zu erlernen und sich die Nutzung des 
Bewertungstools „ZerRess“  anzueignen. 

Die Demonstrationsfabrik „ETA-Fabrik“, auf dem Campus 
der TU Darmstadt, ist ein Resultat aus dem gleichnamigen 
Projekt „ETA-Fabrik“, welches das Ziel verfolgt den Ener-
giebedarf in der industriellen Fertigung zu senken. In der im 
März 2016 eröffneten Demonstrationsfabrik wurde eine für 
die metallverarbeitende Industrie repräsentative Produk-
tionsprozesskette, bestehend aus Zerspanungs- (Drehen, 
Fräsen, Bohren, Schleifen), Reinigungsprozessen und einem 
Wärmebehandlungs-(Gasnitrier-)prozess, mit hohem Opti-
mierungspotenzial, ausgewählt. 

Neben der Weiterentwicklung dieser Technologien soll  
auch die Interaktion mit dem Fabrikgebäude und die darin  
liegenden Potenziale, z. B. zur Energierückgewinnung, 
genutzt werden. 

Durch Zusammenwirken der bisher noch unabhängig von- 
einander agierenden Bereiche werden diese Energieein-
sparpotenziale realisiert, sodass ein Einsparungspotenzial 
von etwa 40 Prozent gegenüber dem derzeitigen Stand 
erreicht werden kann. 

Neben dem Impulsvortrag gab es auch vier Thementische 
zum Praxisleitfaden, dem Bewertungstool „ZerRess“, den 
Messverfahren und der ETA-Fabrik, welche Raum für Fragen 
und Diskussion boten. 

Weitere Informationen zur Studie Ressourceneffizienz  
in der Zerspanung:  
www.hessen-umwelttech.de/mm/mm001/Brosch_Ressour-
ceneffizienz_Zerspanungsprozesse_final_screen.pdf 
und zur Eta-Frabrik:  
www.eta-fabrik.tu-darmstadt.de/eta/index.de.jsp

Ressourceneffizienz und Innovationen  
in der metallverarbeitenden Zerspanung 

Prof. Dr. Liselotte Schebek 
TU Darmstadt, Institut IWAR, Fachgebiet Stoffstrom- 
management und Ressourcenwirtschaft 
www.iwar.tu-darmstadt.de/sur

Eindruck aus dem Impulsvortrag

Ressourceneffizienz und Innovationen in der metallverarbeitenden Zerspanung

http://www.iwar.tu-darmstadt.de/sur
http://www.hessen-umwelttech.de/mm/mm001/Brosch_Ressourceneffizienz_Zerspanungsprozesse_final_screen.pdf
http://www.eta-fabrik.tu-darmstadt.de/eta/index.de.jsp
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Session 02

Das PIUS-Netzwerk verfügt über einen weiten Bogen an 
Tools zur Förderung von Ressourceneffizienz. Vier dieser 
Tools wurden in der Session 2 vorgestellt.

Die Ressourcenchecks des VDI-ZRE (www.ressource- 
deutschland.de) stellte Werner Maass vor. Für Unterneh- 
men liegen ein Basismodul sowie zahlreiche branchen- 
spezifische Checks vor. Die Module führen mit wenigen 
einfach zu beantwortenden Fragen durch die Themen und 
Ansatzpunkte der Ressourceneffizienz. Als Ergebnis erhält 
das Unternehmen eine Ampelbewertung pro Themenfeld 
verknüpft mit konkreten Handlungsempfehlungen in Rich-
tung mehr Effizienz und mit umfangreichem weiterführen- 
den Informations- und Arbeitsmaterial.

Die beiden Software-Tools bw!sankey und bw!MFCA des 
Landes Baden-Württemberg stellte Jürgen Römhild von 
der Landesagentur Umwelttechnik BW vor. bw!sankey 
ermöglicht mit wenigen Handgriffen die visuelle Darstellung 
von Stoffströmen. Mit den Sankey-Diagrammen gewinnen 
Nutzer des Tools einen gesamtheitlichen Überblick über 
die Material- und Energieflüsse in ihrem Unternehmen und 
identifizieren leicht die größten Optimierungspotenziale. 
bw!MFCA erweitert die Darstellung der Stoffströme um 
umfangreiche Berechnungsfunktionen unter Einbezug aller 
Kostenfaktoren. Sowohl Materialbedarf und klassische  
Kosten können berechnet werden, als auch Materialfluss-
kosten nach ISO 14051 oder CO2-Bilanzen Cradle to Gate. 
Mit der Materialflusskostenrechnung gewinnen Unterneh-
men einen neuen Blick auf Non-Value-Add-Ströme. MFCA 
ermittelt den Wert von Einsparpotenzialen und ermöglicht 
Investitionsentscheidungen auf Basis fundierter Zahlen, die 
vorher schwer fassbar waren.

Das Eco-Cockpit der Effizienz-Agentur NRW (www.ecocock-
pit.de) stellten Lisa Venhues und Frederik Pöschel von der 
Effizienz-Agentur NRW und Anwender Christian Schneider 
von der IBS-Filtran GmbH vor. Das Cockpit ermöglicht es, 
Informationen zu produkt-, prozess- und standortbezoge- 
nen CO2-Emissionen eines Unternehmens zu ermitteln.  
Angegliederte Materialdatenbanken erleichtern die Berech-
nung des CO2-Rucksacks der Produkte (einschließlich der 
Zulieferkette) und des CO2-Fußabdruckes des Unterneh-
mens. Wegweisende Unternehmen finden Unterstützung um 
mit der Reduktion Ihrer CO2-Emissionen Ihren Beitrag zur 
Erfüllung der Klimaschutzziele zu leisten sowie transparent 
und werbewirksam zu vermarkten. Der Anwender des Tools 
IBS-Filtran bestätigt dem Eco-Cockpit ein durchgehend 
günstiges Verhältnis von Nutzen zu Aufwand.

Alle vier vorgestellten Tools sind kostenfrei, leicht zu erler-
nen und einfach zu bedienen sowie in Offline-Versionen  
(Thema Datenschutz) verfügbar. Allerdings gilt für alle Tools: 
„ohne Fleiß kein Preis“; d. h. ein wenig Aufwand für die 
Erhebung der Eingabe-Daten ist nötig. Mit der Feststellung 
von Effizienzpotenzialen, der Darstellung und Berechnung 
der möglichen Einsparungen oder Ausbeuteerhöhung, der 
Justifikation von neuen Maßnahmen und der Vermarktung 
der Effizienzerfolge sind die Tools aber stets ein großer 
Gewinn für die Nutzer.

Zum Einstieg unterstützen Umwelttechnik BW und die 
Effizienz-Agentur NRW mit Schulungen (www.pure-bw.de > 
Veranstaltungen, www.ecocockpit.de > Schulungsangebot).

Ressourceneffizienz im Betrieb: Tools zur Umsetzung

Jürgen Römhild 
Umwelttechnik BW 
www.umwelttechnik-bw.de

Darstellung der vorgestellten Angebote zur Effizienzsteigerung

Ressourceneffizienz im Betrieb: Tools zur Umsetzung

http://www.umwelttechnik-bw.de
http://www.pure-bw.de
http://www.ecocockpit.de
http://www.ecocockpit.de
http://www.ressource- deutschland.de
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Session 03

Fraunhofer Projektgruppe IWKS, Impulsvortrag von  
Dr. Thorsten Hartfeil: „Ressourceneffizienz in Wert- 
schöpfungsketten“. 

Inhalte des Vortrags:
__ globale Herausforderungen  
_knapper werdende Ressourcen und ein nachhaltiger 
Umgang mit diesen 
__ hohe Importabhängigkeit der EU von verschiedensten 
Rohstoffen  
_Recycling und Wiederverwertung als Ansätze der  
 Rohstoffsicherung
__ Fraunhofer Projektgruppe IWKS 2011 vor diesem  
Hintergrund gegründet  
_Entwicklung von Recyclingkonzepten und einer  
 tragfähigen Ressourcenstrategie 
__ Vorstellung der Geschäfts- und Kompetenzfelder  
der Projektgruppe

 
Fragen, die behandelt wurden:
__ Wie kann den komplexen Stoffströmen begegnet  
werden? 
_Neue Sammel- & Logistikkonzepte 
_Neue Recyclingtechnologien 
_Alternative Werkstoffe
__ Warum, gerade bei den heutigen Rohstoffpreisen,  
Investition in Recyclingtechnologien? Ist der Markt nicht 
besser geeignet die Nachfrage-Problematik zu lösen,  
statt die Investition in aufwendige Recyclingtechnologie?

Nach dem Impulsvortrag wurde an fünf Thementischen 
diskutiert:

1. Magnetische Mineralien
__ Warum gibt es in der Automobilindustrie noch keine  
Batterietechnologie, die lange Speicherkapazitäten hat? 
__ Wie steht es um das Recycling von Magneten?  
_EU weit bei etwa 1%
__ Produkte haben unterschiedliche Anwendungen  
_einheitliche Recyclingfähigkeit nur unzureichend 
 

2. Phosphorrückgewinnung
__ Wie kann der Phosphorgehalt in Schlacken und  
Aschen reduziert werden? 
__ Diskussion über die neue Klärschlamm-Verordnung  
_Hemmschuh oder Chance?

3. Energiematerialien
__ Prozesse und Verfahren für die Aufbereitung/Recycling 
von Rotorblättern aus Carbonfaser bei Windkraftanlagen? 
(wiederkehrende Frage)  
_Arbeitet die Projektgruppe bereits daran und für wen  
 ist das interessant?
__ Recyclingverfahren für Solarzellen  
_jetzt langsam interessant, 20 Jahre nachdem erste  
 Module verbaut wurden  
_jetzt PV Module zum Recycling verfügbar werden  
_Noch keine Stoffströme  
_Zunahme in den kommenden Jahren zunehmen__
_Länder und Bund stellen F&E Mittel bereit

4. Elektronik
__ Kennzeichnung der Bauteile mit QR Codes 
_Baupläne lassen unterschiedliche Fraktionen und  
 Baugruppen erkennen  
_Elektroanteile erkennbar  
_vereinfachtes Recycling/Wiederverwertung

Vernetzen entlang der Wertschöpfungskette

Dr. Felix Kaup 
Hessen Trade & Invest 
www.htai.de

Impulsvortrag von Dr. Thorsten Hartfeil

Vernetzen entlang der Wertschöpfungskette

5. Trenntechnologien
__ „Design for Recycling“ als Stichwort  
_Fokus der Produktentwicklung?  
_Abkehr von Vielkomponentensystemen  
_möglicherweise besser rezyklierbar jedoch weniger 
 effizient
__ Bei vielen Materialien und neuen Produkten nehmen die 
Fraktionen zu, z.B.: Beton (mittlerweile bis zu sieben ver-
schiedene Fraktionen)

http://www.htai.de
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Session 04

Unser bisheriges lineares Wachstumsmodell hat seine 
Grenzen erreicht. Allerdings bietet der Markt sowohl B2B 
als auch B2C Unternehmen bisher wenig Anreize, auf eine 
neue Art der Produktion und des Wirtschaftens umzustei-
gen. Fördermittel für Ressourceneffizienz- und Innovations-
projekte sind zwar vorhanden und gesetzliche Regelungen 
zwingen zum Kurswechsel, aber als ökonomisch erfolg-
reiche Selbstläufer können bisher nur wenige ökologisch 
motivierte Projekte bezeichnet werden. 

Eine schwierige Situation für Unternehmen, die natürlich  
die zwingende Notwendigkeit ressourceneffizienten Wirt-
schaftens erkennen – für das Fortbestehen des Unter-
nehmens ebenso wie für den Wohlstand der Gesellschaft. 
Solange jedoch der Markt solche Veränderungen nicht 
honoriert, werden oft kurzfristig ökonomisch erfolgreiche 
Maßnahmen den langfristig ökologisch erfolgreichen Maß-
nahmen vorgezogen. 

Während Politik und Behörden auf der Kostenseite für  
effiziente Ressourcennutzung argumentieren, würden 
sich viele Unternehmen bei solchen Paradigmenwechseln 
wesentlich wohler fühlen, wenn Gewinne vornehmlich über 
den Umsatz gehebelt würden. Denn gerade KMU müssen 
Investitionen in einem kurzen Zeitraum zurückverdienen – 
durchschnittlich innerhalb von ein bis zwei Jahren.  

Beide Seiten sind wichtig und die Schnittstelle ist in der 
Phase der Produktgestaltung zu finden. Hier werden bis zu 
80 Prozent der Umweltwirkungen eines Produktes festge-
legt – und auch der einzigartige Nutzen für den Kunden, den 
dieser zu bezahlen bereit ist. Und Letzteres ist die eigentli-
che Triebfeder für den unternehmerischen Erfolg.

Wer schon auf dem Reißbrett die gesamte Wertschöpfungs-
kette auf die ökologisch optimalen Prozesse und Materialien 
hin untersucht, ist in der Regel ressourcen- und kostenef-
fizient unterwegs. Meist bieten sich während der Konzep-
tionsphase verschiedene Alternativen der Gestaltung und 
Lieferkettenoptimierung an, die zu guten ökologischen und 
ökonomischen Ergebnissen führen.

Gleichzeitig kann in dieser Phase der Nutzen für den 
Kunden – basierend auf den ökologischen Vorteilen des  
optimierten Produktes – maximiert werden. Das ist aller- 
dings oft nur möglich, wenn Geschäftskonzepte bzw. 
Nutzenmodelle als Bestandteil des Produktes betrachtet 
werden.

Betrachten wir das Beispiel „Kreislaufgesellschaft“, die  
als Grundlage nachhaltigen Wirtschaftens gilt. Die meisten 
aktuellen Geschäftsmodelle sind auf eine lineare Wert-
schöpfung ausgelegt. Dadurch sind Zielkonflikte zwischen 
den Prinzipien ökologischer Produktgestaltung und öko-
nomischem Erfolg geradezu vorprogrammiert. Deswegen 
müssen neue Geschäftsmodelle etabliert werden, die dem 
Kreislaufgedanken gerecht werden – anders geht es nicht. 
Beispielsweise wird in linearen Konzepten am Verkauf 
langlebiger Produkte nicht genügend verdient. 

Die Antwort darauf muss ein anderes Geschäftsmodell sein, 
nicht ein kurzlebiges Produkt. Produkt as a Service oder 
Leasing bieten hier gedankliche Anregung, die den Vor-
teil langer Produktlebenszyklen voll ausschöpfen können. 
Gleichzeitig können Unternehmen technologische Markt- 
führerschaft signalisieren, da ihre Produkte als außeror-
dentlich hochwertig und haltbar wahrgenommen werden.  

Ökodesign: Von Anfang an ressourceneffizient

Susanne Volz 
ecocircle concept  
www.ecocircle-concept.de

Zusammenfassung der Session durch Susanne Volz

Ökodesign: Von Anfang an ressourceneffizient

Unternehmen müssen sich hier rechtzeitig selbst hinter-
fragen, denn der Markt hinterfragt sie früher oder später 
sowieso. Ökologische Konzepte bieten jedoch definitiv mehr 
Chancen als Risiken. Mit der Fähigkeit, Neuerungen in wohl-
dosierten Schritten und hohem Tempo zu testen, werden 
Unternehmen diese Chancen nutzen können.

http://www.ecocircle-concept.de
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Session 05

In der Session 05 wurde der aktuelle Megtrend „Digita-
lisierung und Industrie 4.0“ mit rund 40 TeilnehmerInnen 
diskutiert. Um das Thema auf mittelständische Unternehmen 
zu fokusieren, erfolgt zu Beginn ein kurzer Impuls anhand 
des Positionspapiers des PIUS-Netzwerk, welches sich der 
Thematik mit Bezug auf kleine und  mittlere Unternehmen 
(KMU) nähert. Dabei ist besonders der individuelle Ansatz 
sich mit dem Thema auseinanderzusetzen von Bedeutung. 
Ein KMU sollte sich zunächst die folgenden Fragen stellen, 
um deutlich werden zu lassen wo und wie – wenn über-
haupt – durch Digitalisierung die internen Abläufen und 
Prozessen unterstützt werden können:

__ Um was geht es konkret in erster Linie in Bezug auf den 
eigenen Betrieb, wenn Sie an den Begriff Industrie 4.0 
denken?
__ Welche Zahlen-Daten-Fakten haben Sie zur Bewertung 
Ihrer Abläufe und Prozesse aktuell verfügbar?
__ Nutzen Sie betriebliche Kennzahlen, und wenn ja sind 
diese für die Belegschaft transparent?
__ Qualifizieren Sie Ihre MitarbeiterInnen kontinuierlich?
__ Wie werden die Verfügbarkeiten von Maschinen und  
Anlagen in den Auftragsprozess mit einbezogen?
__ Wie erfolgt derzeit die Datenübergabe von wichtigen  
Informationen und wie definieren Sie die dazu notwen-
digen Schnittstellen zwischen Mensch, Maschine und 
Organisation?

 
Folglich macht es sehr viel Sinn, dass sich die Unterneh-
men mit dem Thema befassen. Denn grundlegend geht es 
zunächst um die Erfassung und Bewertung der verfügbaren 
Datengrundlagen und Informationen. Dann bietet sich die 
Chance gezielt und sehr unternehmensspezifisch in das 
umfassende Thema „Digitalisierung – Industrie 4.0“ einzu-

steigen und den „eigenen Weg zu finden“. Die Motivierung 
und Einbeziehung der Belegschaft ist äußert wichtig und 
sollte von Beginn an erfolgen.

Lesen Sie mehr zum Thema Digitalisierung und Anwen-
dung im Mittelstand im Positionspapier des PIUS-Netz-
werk-Deutschland: www.pius-netzwerk-deutschland.de/
das-netzwerk/positionspapiere.

Digitalisierung der Wirtschaft – Wo steht der Mittelstand?

Henning H. Sittel 
Effizienz-Agentur NRW  
www.ressourceneffizienz.de

Fotoprotokoll

Digitalisierung der Wirtschaft – Wo steht der Mittelstand?

Fotoprotokoll

http://www.ressourceneffizienz.de
http://www.pius-netzwerk-deutschland.de/das-netzwerk/positionspapiere
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Session 06

„Mitarbeiter müssen nicht motiviert werden. Es reicht sie 
nicht zu demotivieren!“ Mit diesem Zitat  lässt sich das 
Ergebnis der Session 06 am besten zusammenfassen.

Wie kommt es zu solch einem Resultat? 
Am Beispiel der Zwei-Faktoren-Theorie nach Herzberg  
kann gezeigt werden was der Mensch zum Leben braucht. 
Neben physiologischen, Sicherheits-, sozialen und Ich-Be-
dürfnissen streben Menschen nach Selbstverwirklichung. 
Diese finden die Meisten in der Familie, im Hobby, in ehren-
amtlicher Tätigkeit und nur wenige im Beruf. Jedoch nur im 
Bereich der Selbstverwirklichung ist es möglich Menschen, 
langfristig zu motivieren. Über die anderen Bedürfnisse ist 
höchstens eine kurzfristige Motivation möglich. Daher sind 
erfolgreiche Vorgesetzte weniger darauf bedacht, ihre Mit-
arbeiter aufwändig zu motivieren, sondern Mittel und Wege 
zu finden, sie erst gar nicht zu demotivieren.

Warum funktioniert Motivation – wenn überhaupt – nur 
über kurze Zeiträume? 
Ein Beispiel: Ein Mitarbeiter wird von seinem Vorgesetzten 
für seinen Einsatz in einem Projekt mit einem höheren Ge-
halt belohnt. Der Mitarbeiter freut sich über die großzügige 
Belohnung und seinen Gehaltszettel am Monatsende. Als er 
im nächsten Monat seinen Kontoauszug betrachtet, freut er 
sich wieder über die Lohnerhöhung. Nach 6 Monaten ist das 
höhere Gehalt für ihn zur Normalität geworden und spätes-
tens nach zwei Jahren denkt er darüber nach, den Chef auf 
eine Gehaltserhöhung anzusprechen. Ein anderer Mitarbei-
ter wird im Vergleich zu der Leistung seiner Kollegen nicht 
angemessen bezahlt. Jeden Monat nagt es beim Betrachten 
seines Kontoauszugs an ihm und neben der inneren ist auch 
die schriftliche Kündigung nicht mehr fern.

Eine angemessene Entlohnung ist also wichtig, um Mitar-
beiter nicht zu demotivieren. Eine hohe Entlohnung motiviert 
nicht langfristig.

Wie lässt sich aber der Grundsatz „Es reicht Mitarbeiter 
nicht zu demotivieren!“ auf die erfolgreiche Umsetzung von 
Ressourceneffizienzprojekten übertragen?

Wer seine Mitarbeiter zum Mitmachen anregen möchte, der 
sollte die im Folgenden beschriebenen Punkte beachten:

Wo muss man die Mitarbeiter abholen? 
Mitarbeiter lehnen Projekte oft ab, weil sie Zusammenhänge 
nicht verstehen. Dennoch wird kaum jemand vor seinen 
Kollegen zugeben, dass er Wissensdefizite hat. Zuweilen ist 
es somit notwendig, Einzelgespräche zu führen oder schon 
lange verschobene Lehrgänge in die Tat umzusetzen. Es ist 
also bedeutend herauszufinden, welche Informationen und 
Schulungen ihre Mitarbeiter brauchen, um sie als wertvolle 
Mitglieder im Team zu halten.

Befürchtungen und Ängste sind starke Demotivatoren 
Viele Menschen stehen Veränderungen ablehnend ge-
genüber. Besonders dann, wenn das Gefühl der Ohnmacht 
besteht, ist die Abneigung vor Neuem besonders mächtig.
Das Gefühl Veränderungen aktiv steuern zu können, hilft 
Menschen, sich mit dem Wandel zu identifizieren und sich 
als ein Teil des Ganzen zu sehen. Gehen Sie auf die Ängste 
der Mitarbeiter ein, nehmen Sie sie ernst und geben Sie 
ihnen Möglichkeiten, sich in das Projekt einzubringen.

Kommunikation ist das A&O 
„Davon habe ich nichts gewusst!“ – „Mir hat keiner was 
gesagt!“ – „Mich hat ja keiner gefragt!“ Diese Sätze zeigen 
eines: Frustration, hervorgerufen durch schlechte Kommu-
nikation.

Erfolgreiche Ressourceneffizienzprojekte? Nicht ohne 
motivierte Mitarbeiter!

Anke Heisel  
HeiTec, Ing.-Büro für Umwelttechnik 
www.heitec-umwelttechnik.de/

Robert Weicht 
Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz 
www.lfu.rlp.de

Erfolgreiche Ressourceneffizienzprojekte? Nicht ohne motivierte Mitarbeiter! 

„Wer muss mit wem, wann worüber reden?“ ist eine der 
wichtigsten Maxime bei der Umsetzung von Ressourceneffi-
zienzprojekten. Eine Matrix, in der man sich die obige Frage 
bildhaft darstellt, kann sehr wertvoll sein.

Wo bekommt man mehr Informationen? 
Das Land Rheinland-Pfalz bietet im Sommer 2016 zwei 
Seminare an (weitere Informationen unter robert.weicht@
lfu.rlp.de), in denen man die oben genannten Schwerpunkte 
vertiefen kann und wertvolle Hinweise erhält. Das Seminar 
ist in eine E-Learning-Phase und eine Präsenzphase unter-
teilt. In der E-Learning-Phase bereiten Sie sich am Computer 
im Büro auf die 100% PowerPoint freie Präsenzphase vor, 
in der Sie das erlernte in Diskussionen mit den anderen 
Teilnehmern anwenden.

Bildquelle: Pixabay

http://www.heitec-umwelttechnik.de
http://www.lfu.rlp.de
mailto:robert.weicht@lfu.rlp.de
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Session 07

Vielfach kann der Eindruck entstehen, dass Unternehmen 
in einem ganz engen Korsett zwischen Zulieferern und 
Kunden reagieren müssen. Der Gestaltungsspielraum ist 
stark eingeschränkt, es bleibt beinahe kein Raum für eigene 
Entscheidungen zum eigenverantwortlichen Agieren und die 
Margen werden aufgefressen. Der Vergleich des eigenen 
Unternehmens im Haifischbecken liegt da nahe – das Pro-
blem für kleine und mittlere Unternehmen besteht lediglich 
darin, dass es sich bei diesen Unternehmen meistens nicht 
um den Hai handelt. Welche Chancen die „kleinen Fische“ 
in Kooperation mit den „Haien“ haben oder wie sich kleine 
und mittlere Unternehmen strategisch orientieren können, 
war Inhalt dieser Session. 

Die Session machte deutlich, dass die Verbesserungspo-
tenziale nicht nur im eigenen Unternehmen stecken können. 
Es lohnt sich durchaus auch über das eigene Unternehmen 
hinauszuschauen und die Partner entlang der Wertschöp-
fungskette mit einzubeziehen. Erst so können Vorteile für 
alle Beteiligten zum Vorschein kommen. 

Zwei spannende Praxisvorträge vermittelten den Sessi-
on-Teilnehmern Einblicke in zwei sehr unterschiedliche Un-
ternehmen und in ihre verschiedenen Herangehensweisen. 

Zunächst gab Herr Buers von der Effizienz-Agentur Nord-
rhein-Westfalen in seinen Übersichtsvortrag Auskunft über 
die Vorgehensweise des Projekts Ressourcenkooperatio-
nen, das die Effizienz-Agentur NRW unter anderem zusam-
men mit der Firma Muckenhaupt & Nusselt durchgeführt 
hat. Er betonte wie wichtig es sei zunächst die innerbetrieb-
liche Wertschöpfungskette zu betrachten – teilweise wüsste 
die eine Abteilung nicht was eine andere Abteilung genau 
tue. Erst danach sei es wichtig, die wahren Bedürfnisse des 

Kunden und des Lieferanten zu klären. Nur auf der Basis 
einer klaren Kommunikation könne die Dokumentation des 
tatsächlichen Prozesses erfolgen. Reine Kostenbetrach-
tungen würden vor einer funktionalen Betrachtung in den 
Hintergrund rücken. 

Herr Lehmann – bei Muckenhaupt & Nusselt verantwort-
lich für Controlling und Marketing – ergänzte Herrn Buers 
Ausführungen mit den Erfahrungen aus der Umsetzung in 
seinen Unternehmen. Zentral für die erfolgreiche Umsetzung 
sei es gewesen, sowohl den Einkauf als auch den Vertrieb 
als Partner in das Projekt einzubeziehen. Das Projekt habe 
dazu geführt, dass die Lieferanten-Kunden-Beziehung 
wieder transparenter geworden sei. Man müsse aber auch 
erkennen an welchen Stellen im Prozess Stellschrauben 
vorhanden seien. In diesem Zusammenhang sei Ressource-
neffizienz kein Allheilmittel, aber einen zentraler Treiber. 

Herr Dr. Bark Geschäftsführer von C&C Bark Metall-Druck-
guss und Formenbau zeigte auf, wie man gerade bei starken 
Wettbewerbsdruck den Betrachtungsrahmen erweitern 
muss. Während Ressourceneffizienz für viele Unternehmen 
noch „nice to have“ sei, so sei sie für sein Unternehmen 
ein zentraler Wettbewerbsfaktor. Ohne Ressourceneffizi-
enz in der Gießereibranche gebe es das Unternehmen in 
zwei Jahren am Markt nicht mehr. Innovation gepaart mit 
Ressourceneffizienz sei die Grundlage des Erfolgs. Es gehe 
nicht um einzelne Unternehmen, sondern um den Wettbe-
werb von ganzen Wertschöpfungsketten. So konkurrierten 
die Wertschöpfungsketten von Bosch, Festools oder Mafell 
miteinander. Dies stellte er eindrücklich am Beispiel seiner 
Zusammenarbeit mit seinem Kunden und dem Anlagenher-
steller dar.

Berichte aus der Praxis

Dr. Volker Diffenhard 
Umwelttechnik BW 
www.umwelttechnik-bw.de

Ressourceneffizienz in Wertschöpfungsketten: Berichte aus der Praxis

Dr. Cyrius Bark, C&C Bark

http://www.umwelttechnik-bw.de
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Session 08

Impulsvortrag: Claudia Lässig – Lässig GmbH

Produkte für die moderne, umwelt- und qualitätsbewusste 
Familien  
_Wickeltaschen, Krabbeldecken und andere Textilien

Besonders bei Kleinkindern und Babies muss die Qualität 
gewährleistet  aber auch schön und funktional sein.

Wickeltaschen  
_Umnutzung Kernidee des Produktes _Trennwände sind 
abnehmbar  dadurch andere Funktionalität gegeben

Lässig GmbH legt Wert auf Nachhaltigkeit und soziale  
Verantwortung. Eine Vielzahl an Projekten werden durch 
den Verkauf der Produkte initiiert und unterstützt.

Besuch und Auswahl der Produktionsstätten durch die 
Geschäftsleitung 
_enge Kooperation mit den Produzenten

Lässig lässt in China produzieren 
_ausgewählte Produzenten, langjährige Partnerschaften 
 sind wesentlich 
_familiengeführte Unternehmen sind auch in China die 
 besten und verlässlichsten Partner

Versuche hochwertige Produkte in Deutschland zu  
produzieren 
_Produktionskosten zu hoch _deshalb nicht ausreichend 
Abnehmer 

Persönliche Kontakte zu Produzenten wesentlich 
_Etablierung von langfristig stabilen und verlässlichen 
 Wertschöpfungsketten 
_Kommunikation von Nachhaltigkeit und eines öko- 
 logischen Bewusstseins an ausländische Partner  
 und Produzenten 

Impulsvortrag: Dr. Maike Hora, e-hoch-3 GmbH

Ecodesign = technische Vorgaben und Regeln  
(auch staatliche geforderte) & Produkt-Compliance  
_Ökodesign – Richtlinie

Ökologische Anforderungen im Produktdesign  
können sein:
__ Materialeinsatz & Energieeinsatz optimieren
__ Ressourcen/Flächenverbrauch minimieren
__ Nutzen maximieren

 
Verschiedene Ecodesign-Strategien sind möglich: 
Effizienz _Verbrauch/Materialeinsatz reduzieren
Konsistenz _Kreisläufe schließen 
Suffizienz _Verhaltensänderungen initiieren 
 
Vorstellung von Best-Practice Beispielen  
_unterschiedliche Ansätze zur Umsetzung von Ecodesign

Prozesse initiieren im Unternehmen 
_Vorgehensweisen:

Phase 1: Eco-Analyse von Produkten und Systemen  
 Ökobilanz, CO2 Fußabdruck

Phase 2 und 3: Ideenfindung, Detaillierung der Idee,  
Gestaltung _Instrumente zur Kreativitätsförderung

Phase 4 und 5: Überprüfung der neuen Lösungen

Phase 6: Markteinführung und Kommunikation

Ecodesign und ökologische Produktgestaltung über den 
Prozess der gesamten Wertschöpfungskette können nicht 
nur wesentliche Faktoren für den unternehmerischen Erfolg 
darstellen, sie sollen auch integraler Bestandteil einer zu- 
künftigen gesellschaftlichen Entwicklung sein.  

Ressourcenschonung durch Ecodesign

Dr. Felix Kaup 
Hessen Trade & Invest 
www.htai.de

Ressourcenschonung durch Ecodesign

Fotoprotokoll

http://www.htai.de
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Session 09

Treiber und Hemmnisse für mehr Effizienz in den Unter-
nehmen diskutierten Vertreter aus Wirtschaft und Politik 
in Session 9 der PIUS Länderkonferenz. Moderiert durch 
Dr.-Ing. Hannes Spieth, Geschäftsführer der Landesagentur 
Umwelttechnik BW, nahmen auf dem Podium teil Werner 
Maass vom VDI Zentrum für Ressourceneffizienz, Umwelt-
berater Winfried Denz, die Unternehmer Jürgen Junker 
von der Junker-Filter GmbH und Tobias Wesselow von der 
Coatinc PreGa GmbH sowie Dr. Pascal Bader vom Ministe-
rium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Würt-
temberg und Samir Khayat vom Ministerium für Klimaschutz, 
Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz 
Nordrhein-Westfalen.

Bei jeglichen Veränderungen, die Fertigungsbetriebe für 
Ziele wie Effizienz tätigen, sind die Investition (sowohl als 
Summe als auch deren Amortisationszeit) und die Prozess- 
bzw. Produktqualität maßgebliche Größen. Sie können 
Entwicklungen ebenso hemmen wie die Personalsituation. 
Insbesondere in KMUs sind Zeit und auch Ressourcen oft 
knapp bemessen. Dazu kommen weiche Faktoren wie der 
Veränderungswiderstand im eigenen Unternehmen und die 
Unsicherheit bezüglich bekannter und unbekannter Risiken, 
die die Veränderungen mit sich bringen.

Von außen können Berater helfen. Hierbei kann jedoch ein 
unzureichendes Vertrauensverhältnis Externen gegenüber 
ein Hindernis darstellen. Gerade bei der nächsten Hürde, 
der undurchsichtigen Fördervielfalt von EU, Bund und Län-
dern, wirkt sich mangelnde Beratung leicht doppelt negativ 
aus. Auf staatlicher Seite würden die Diskutanten gerade im 
Hinblick auf den mehrfach wirkenden Faktor Zeit begrüßen, 
wenn der Dokumentationsumfang bei Förderungen geringer 
ausfiele und Genehmigungsverfahren einfacher, unkom-
plizierter und schneller ablaufen würden. Als Risiko wird 

schließlich auch die Stabilität der Gesetzgebung (Beispiel 
EEG-Umlage) empfunden.

In der Diskussionssession wurde hingegen auch herausge-
arbeitet, dass den Hemmnissen bereits einige Maßnahmen 
entgegenwirken: Förderprogramme verkürzen nicht nur die 
Amortisationszeit und senken damit Risiko und Zugangs-
schwelle für Unternehmen, sondern sie unterstützen auch 
die Nutzung von Beratungs-Know-how. Das geht bis zur 
Vollfinanzierung der Beratung für den Antrag auf Investi- 
tionsfördermittel. Im Zusammenspiel Beratung, Finanzie-
rung, Förderung und Unternehmung helfen Effizienzagentu-
ren, wie sie im PIUS-Netzwerk vertreten sind. Als besondere 
Stärke besitzen regional organisierte Effizienzpartner direkte 
Kontakte und verfügen über kurze Wege, die die Faktoren 
Aufwand und Zeit für eine Maßnahme deutlich mindern.  
Die Qualität der Beratungen wird versucht in Datenbanken 
zu fassen und durch Registrieranforderungen hoch zu halten 
bzw. zu steigern.

Zu den Top-Treibern für Aktionen zur Effizienzsteigerung 
gehören bei Unternehmen – schon als Urinteresse – Kosten- 
einsparung und Wettbewerbsfähigkeit. Hinzu kommt das 
Verantwortungsbewusstsein der Unternehmer, das auch 
das regionale Umfeld umfasst. Gute Beispiele, z. B. aus dem 
100-Betriebe-Programm Baden-Württembergs, oder aus 
Richtlinien, Leitfäden und Normen senken das Risiko und 
erhöhen die Bereitschaft für gleiche und ähnliche Maßnah-
men. Zur Verbreitung dieser Kenntnisse tragen vom Bundes-
programm ProgRess II über Unternehmensschulungen bis 
zum Wissenstransfer durch Hochschüler und Hochschulab- 
gänger viele bei. Nach Information der Podiumsrunde ken-
nen 55 Prozent der Unternehmer erfolgreiche Maßnahmen 
in ihrem Umfeld. Das lässt auf einen sich verstärkenden und 
anhaltenden Trend in Richtung Ressourceneffizienz hoffen.

Effizienz zahlt sich aus! Gemeinsam Hemmnisse beseitigen.

Dr.-Ing. Hannes Spieth 
Umwelttechnik BW 
www.umwelttechnik-bw.de

Effizienz zahlt sich aus! Gemeinsam Hemmnisse beseitigen.

Diskussionsrunde

Moderation durch Dr.-Ing. Hannes Spieth

http://www.umwelttechnik-bw.de
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Session 10

Ein Ziel der Session 10 war es aktuelle Bundes- und Länder- 
förderporgramme zur Steigerung der Ressourceneffizienz 
den anwesenden Beratern darzustellen und aus den bisher 
gewonnenen Resultaten Rückschlüsse für neue Effizienz-
projekte zu schließen. 

Zu Beginn stellte Herr Ulf Jacob von der Deutsche Bundes-
stiftung Umwelt (DBU) Zentrum für Umweltkommunikation in 
Osnabrück, die neuen Fördermöglichkeiten für Unternehmen 
dar. Die DBU hat seit Beginn Ihrer Fördertätigkeit bisher 
rund 9.000 Projekte mit insgesamt 1,6 Mrd. € gefördert. Die 
neuen DBU-Förderleitlinien umfassen dreizehn interdiszi- 
plinäre Förderthemen.

Danach präsentierte Herr Sören Wiesenberg vom Bundes- 
amt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) aus Esch- 
born das Bundesförderprogramm „Energieberatung im 
Mittelstand“. Im Jahre 2015 wurden insgesamt mehr als 
2.200 Anträge gestellt. Die bisherigen Erfahrungen führten 
zu einer Novellierung der Förderrichtlinie zum 01.12.2015, 
welche ebenfalls vorgestellt.

Als Dritter stellte Herr Dr. Volker Diffenhard von der Um-
welttechnik Baden-Württemberg GmbH das neue Regio-
nale Kompetenzstellen Netzwerk Energieeffizienz (KEFF) 
in zwölf Regionen des Landes gibt es Ansprechpartner für 
baden-württembergische Unternehmen zur Energieeffizi-
enz. Diese KEFF-Effizienzmoderatoren begleiten vom ersten 
Gespräch bis zur Umsetzung. 

Herr Sasa Petric vom Rationalisierungs- und Innovations- 
zentrum der Wirtschaft Hessen (RKW Hessen) lenkte die 
Aufmerksamkeit der Zuhörer auf die kostenfreie Impuls-
beratung zur Energie- und Ressourceneffizienz für mittel-
ständische Unternehmen des hessischen Ministeriums für 
Wirtschaft, Energie, Verkehr und Landwirtschaft.  

Grundlage hierfür waren die bundesweiten Energieeffizienz 
Impulsgespräche von denen allein 823, was mehr als 10% 
entspricht, in Hessen durchgeführt wurden.

Die Angebote zur Steigerung der Energie- und Ressourcen- 
effizienz in rheinland-pfälzischen Firmen waren Thema  
des nächsten Vortrages von Herrn Timo Gensel vom Landes-
amt für Umwelt Rheinland-Pfalz (LfU). Das Ministerium für 
Wirtschaft, Klimaschutz, Energie und Landesplanung unter-
stützt mit dem EffCheck Unternehmen und hier insbesondere 
mittelständische (private und kommunale) Unternehmen bei 
der Durchführung von Analysen zum produktionsintegrierten 
Umweltschutz (PIUS). EffCheck-Betriebe erhalten somit die 
Möglichkeit ihre Produktion von einem Beratungsunter- 
nehmen ihres Vertrauens auf Kosteneinsparpotenziale hin 
überprüfen zu lassen. Neu seit Anfang 2016 ist das Inves-
titionsförderprogramm zur Steigerung der Energie- und 
Ressourceneffizienz in gewerblichen Unternehmen (ERGU) 
mit einem max. Zuschuss von 200.000 €.

Herr Manuel Wagner hat in seiner Zeit als Studienpraktikant 
des Ministeriums für Wirtschaft, Klimaschutz, Energie und 
Landesplanung die Evaluation der durchgeführten EffChecks 
weiter vervollständigt.

Bisher waren alle Unternehmen, deren Maßnahmen evalu-
iert wurden, mit dem EffCheck zufrieden. Fast dreiviertel der 
vorgeschlagenen Maßnahmen wurden tatsächlich umge-
setzt.

Zum Abschluss präsentierte Herr Axel Ifland (Dr. Boy GmbH 
& Co. KG aus Neustadt/Wied) die neu entwickelte energie-
effiziente EconPlast-Plastifiziereinheit für Kunststoffspritz-
gießmaschinen. Diese reduziert den Energieaufwand für 
das Aufschmelzen des Kunststoffes, um bis zu 50 Prozent. 
Das Unternehmen wurde hierfür mit dem Innovationspreis 

Neues für die Beraterpraxis

Timo Gensel 
Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz 
www.lfu.rlp.de

Neues für die Beraterpraxis

Rheinland-Pfalz 2016 in der Kategorie „Sonderpreis  
Industrie“ ausgezeichnet.

Sasa Petric, RKW Hessen GmbH (links) und Moderator Timo Gensel 
(rechts)

http://www.lfu.rlp.de
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www.umwelttechnik-bw.de

www.effnet.rlp.de

www.htai.de

www.ressourceneffizienz.de

Wir möchten uns herzlich bedanken! 

Die PIUS-Länderkonferenz 2016 war ein voller Erfolg!

Vielen Dank an die Referenten, die mit ihren interessanten 
und anregenden Beiträgen diese Veranstaltung bereichert 
haben.

Einen großen Dank auch an alle Partner und Mitwirkenden, 
die mit ihrem Engagement die Konferenz in dieser Form 
möglich gemacht haben.
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Klimaneutral veranstaltet 

Alle CO2-Emissionen, die durch die Planung und Durchfüh-
rung der PIUS-Länderkonferenz entstanden sind, wurden 
berechnet und über ein zertifiziertes und international 
anerkanntes Klimaschutzprojekt ausgeglichen. Wir unter-
stützen das Klimaschutzprojekt „Kompostierung, Kapstadt, 
Südafrika“.

http://www.umwelttechnik-bw.de
http://www.htai.de
http://www.effnet.rlp.de
http://www.ressourceneffizienz.de
http://www.umwelttechnik-bw.de
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